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Amtlicher Teil.
Bekaiintmacbimfl.

Der LleischvevKanf findet am Samstag , den 2.
Juni , vormittags von 8 Uhr ab bei den hies . Metz¬
gern gegen Vorlage der Reichssleischkarte statt und zwar
in folgender Reihenfolge:

1. von 8 —9 Uhr Nr . 1— 140 bei Gg . Peter Stein,
2 .. 9 - 10 „ „ 141- 280 „ .
6 . „ 8 - 9 „ „ 281 - 420 „ Jean Roos,
K " 9r 10 " ^i- 6oo.

Es wird bemerkt , daß die einzelnen Termine genau
iingehalten werden , und daß ein frUheres Erscheinen
Acht nötig ist , da sriiher Erscheinende zurückgewieseu
werden. Die Läden werden um 8 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe A.
Die Abschnitte müssen abgetrennt bereit gehalten

werden.
Die Fleischkarten sind nicht übertragbar und wird

Kleisch nur gegen Vorlage der ganzen Fleischkarte abge¬
sehen- Diejenigen Haushaltungen , welche ein Stück
Rindvieh geschlachtet haben , sind bis aus weiteres von
dem Kleischbezug ausgeschlossen.
I Wegen Mangel an Einwickelpapier werden die Ab¬
nehmer ersucht , Teller oder sonstige Gegenstände mit-
zubringen.

Es wird gebeten , Kleingeld mitzubrtngen und wer¬
den diejenigen , welche mit Kleingeld zahlen , zuerst abae-
ettigt.

Erbenheim , den 31 . Mai 1917.
. Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 1 der Beiordnung über Kriegsmaßnahmen

j«r Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R .-Gesetzbl.
6- 401 ) wird verordnet:

8 l.
Die Heeresverwaltung ist ermächtigt , Ltteugern , die nach Be-

nigung des KommunalverbandeS ihrer Verpflichtung zur Ab-
uferung von Hafer nachgekommen sind und noch freinjiOtg Hafer
™ den ihnen belassenen Mengen an die Heeresve wallung ak>-
»esern, für den freiwillig abgelieferten Hafer neben dem Höchstpreis

' Me besondere Vergütung von 100 Mk. für die Tonne zu zahlen.
Dies gilt nur für Hafer , der bis zum 15. Juli 1917 einschließ-

lch abgeliefert wird.
lieber alle Streitigkeiten wegen der Zahlung der besonderen

Vergütung entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig . Als
«Here Verwaltungsbehörde gilt die auf Grund des 6 24 der Ber-
»rdnung über Hajer aus der Ernte 1916 vom 6 . Juli 1916 (Reichs-
' setzbl. S . 811 ) bestimmte Behörde.

8 2.
Diese Verordnung tritt mit dem 20 . Mai 1917 in Kraft.
Von diesem Tage ab erlischt die Gültigkit der Erlaubnisscheine

W freihändigen Ankauf des HaferbedarfS der Nährmitielfabriken
«wie der in , tz 17 At>j. 3 der Verordnung über Hafer aus der
ante 1916 vom 6. Juli 1918 (Reichs -Geseßbl . § . 811) genannten
vafermengen.

Berlin , den IS . Mai 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzler - :

Dr . Helfferich.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 24 . Mai 1817.

Der Bürgermeister:
Merten.

7

ßl
s,

BekanntmacbNng.
Der Verteilungsplan über die Jagpachtanteile des

lktneinschastlichen Jagdbezirks Erbenheim (Feld - und
«ialdjagd ) für das Rechnungsjahr 1917 liegt vom 1.
Dui d . IS . ab zwei Wochen lang zur Einsicht der
Meressenten auf der Bürgermeisterei Erbetcheim offen.

Dies wird mit dem Ansügen hiermit veröffentlicht,
«8 Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit

Planes binnen 2 Wochen nach Beendigung der Au «-
igu„ g bei dem Jagdvorsteher anzubringen sind.

Erbenheim , den 20 . Mai 1917.
Der Jagdvorsteher:

_ _ Me rten,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
j. Das Proviantamt Mainz kaust fortwährend alle
Atoharten — Hand - und Maschinendrusch — in jeder
.'enge . Einireferungen können täglich ohne vorherige
"' frage vvrgenvmmen werden . Für die Bezahlung ist
"s auf her Fuhrwerks -, bezw . Waggonwaage de« Amte«

Miittelte Gewicht maßgebend . Waggonludungen sind
^das Proviantamt Mainz , Hauptbahnhos , Anschluß-

Rhetnallee . zu richten.
Erbenheim , 12 . April 1917.

Der Bürgermeister : Merten.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 24 . Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Brrsrännng.
Betr . Verdunkelungsmaßregeln gegen Fliegerangriffe.

Aus Grund des 8 Sd des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4 . Juni 1861 bestimme ich für
den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einver¬
nehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehls-
bereich der Festung Mainz , daß mit Gefängnis bis zu
einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft wird,
wer die von den Polizeibehörden gegen Fliegerangriffe
angeordneten Berdunkelungsmaßcegeln nicht befolgt.

Frankfurt a . M , 17 . April 1917.
Der stellv . Kommandierende General:

Riedel , Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 22 . Mai 1917.

Der Bürgermeister : Merten.

10. Jahr - rng.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 31 . Mai ds . I ., vormittags von
8 bi« 10 Uhr , werden die vom 1. 6.  ab gültigen Milch*
bemgskarten auf hiesiger Bürgermeisterei aüsgegeben.
Bezugsberechtigt sind nur die in 8 10 der Milch - und
Speisesettvervrdnung ausgesührten Personen.

Gleichzeitig wird bemerkt , daß in hiesiger Gemeinde
nachstehende Sammelstellen errichtet sind:

1 . August Leudle , Frankfurterstraße,
2 . Hch . Aug . Giebermann , Neugaffe,
3 . K . Maurer Erben , Neugasse,
4 . Aug . Häuser , Mainzerstraße,
5 . Elise Häuser , Wiesbadenerstcaße.

Jeder Bezugsberechtigte kann sich einer dieser Sam-
melstellen znschrciben lassen.

Ztegenbesitzer sind von dem Milch - und Feltbezuq
ausgeschlossen.

Erbenheim , 29 . Mai 1917.
Der Bürgermeister:

__ _ Merte  n.

Btkanntmacbuiij).
Die Mahl - und Backkarten können in den Vormit-

tagsdienststunden auf hiesiger Bürgermeisterei abgeholt
werden.

Erbenheim , den 31 . Mai 1817.
Ter Bürgermeister:

Merten.

Brkanntinachnng.
Die unter dem Schweinebestande des Wilh . Jeckel

zu Bierstadt s. Z . ausgebrochene Schweineseuche ist er¬
loschen und sind die angeordneten Maßnahmen aufge¬
hoben . worden.

Erbenheim , 31 . Mai 1917.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

Btkanittinräni»-.
Die noch rückständigen Kartoffelkarten müssen un¬

bedingt morgen Freitag , den 1 Juni 1917 auf hiesiger
Bürgermeisterei abgeholt weiden.

Erbenheim , 31 . Mai 1917.
Der Bürgermei ster : Merten.

Bekanntmachung.
Trotz der herrschenden Kartoffelknappheit , die es

kaum ermöglicht , die dringendsten Bedürfnisse de« Krei¬
ses zu erledigen und die dem Kreise auferlegten Pflicht¬
lieserungen auch nur annähernd zu erfüllen , werden
täglich unter Außerachtlassung der Bestimmuagen über
den Verkehr mit Kartoffeln im Kreise von zahlreichen
Landwirten Kartoffeln in kleineren und größeren Mengen
an Leute abgegeben , die nicht bezugsberechtigt sind lind
die die Kartoffeln ohne meine Erlaubnis aus dem Kreise
ausführen.

Du diese Fälle in letzter Zeit einen solchen Umfang
angenommen , daß dadurch die Kartoffelversorgung des
Kreises ernstlich gefährdet wird , sehe ich mich veranlaßt,
mit aller Strenge sowohl gegen die Verkäufer als auch
gegen die Käufer der Kartoffeln vorzugehen und jeden
weiteren Fall zur Bestrafung der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige bringen.

Wiesbaden , 16 . Mai 1917.
Der Königliche Landrat.

o. Heimburg . -

Bekanntmachung.
Die Kommandantur Mainz teilt mit daß der

Schießplatz bei Rambach im Monat Juni m  18 ., 20.
und 80 . von 9 Uhr vorm , bis 12 Uhr mit ! iqs . am 12.
von 8 Uhr vorm , bis 12 Uhr mittags , am 14 , 21 . u.
29 . von 9 Uhr vorm , bis zum Dmttelwe den benutzt
wird . r

Erbenheim , 81 . Mai 1917.
Der Bürg rmeister.

_ _ __ Mer  en.

Bekanntmachung.
Betr . Verbot des Umherlaufenlassens von Hunden.

Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes Uber den Be¬
lagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in der Fassung
des Reichsgesetzes vom 11 . Dezemb - r 1915 bestimme ich
im Einoer,rehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz für den Umfang des Regierungsbezirks Wies¬
baden , mit Ausnahme des Kreises Biedenkopf:

ES ist verboten . Hunde außerhalb der geschloffenen
Ortschaften frei umherlaufen zu lassen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 M . bestraft.

Nicht unter das Verbot fallen Hunde , die bei be.
rechtigter Ausübung der Jagd oder beim Hüten von
Viehherden mitgenommen werden.

Frankfurt a - M ., den 14 . April 1917.
Der stellv . kommandierende General.

bokalss und aus der nahe.
«rvenhei « . 31. Mai 1917.

'Eisenbahn - Fahrplan.  Mit dem 1. Juni
tritt der neue Eisenbahnfahrplan in Kraft und weist
derselbe gegenüber dem seitherigen nicht unwesentliche
Veränderungen auf . Wir machen deshalb unsere Leser
auf den in heutigrr Nummer zum Abdruck gebrachten
neuen Fahrplan aufmerksam.

— Sendungen an Kriegsgefangene.  An¬
gehörige deutscher Kriegsgefangener im Auslande verur¬
sachen den heimischen Postbehörden und denjenigen der
nichtfeindlichen Vermittlungsländer (Holland , Schweden,
Schweiz ) viel unnütze Arbeit durch vorzeitiges Begehren
nach Nachforschungen über angeblich nicht an die Em¬
pfänger gelangte Postanweisungen , Pakete und Geld-
bktefe . Es muß immer wieder darauf hingewiesen wer¬
den , daß bei Kriegsgefangenensendungen mit viel länge¬
ren Beförderungsfristen zu rechnen ist als bei Send-
ungen nach den gleichen Bestimmnngsorten im Frieden.
Die - Postanstalten werden daher Nachfragen nach ver¬
mißten Kriegsgefangenensendüngen fortan zurückweisen,
wenn seit der Auflieferung der Sendungen , soweit sie
nach West - und SUdeuropa gerichtet waren , nicht min¬
destens sechs Wochen , soweit sie nach Rußland u . außer¬
europäischen Ländern gerichtet waren , nicht wenigstens
zwei Monate verflossen sind.

* Vom Trinken bei Anstrengung und Er¬
hitzung.  Die „Schweizerischen Blätter für Gesund¬
heitspflege " geben in einem Artitel „Hygienische Winke
für den Radfahrer " einige Ratschläge , die in entsprechen¬
der Anwendung ohne weiteres für jede Tätigkeit passen,
die mit Erhitzung und Schweiß kostender Anstrengung
verbunden ist : für den Soldaten , wie für bürgerliche
Arbeit , wie M den Sport . „Beim Radfahren " , so heißt
eS da , „ sondert der Körper reichlich Schweiß ab ' eS
wird ihm eine ziemlich groß - Menge Wasser entzogen.
Jeder verständige Radfahrer weiß , daß die Körpergewebe
wieder mit Wasser versorgt -werden müssen , wenn nicht
die Gesundheit leiden soll - Welches Getränk ist für den
erhitzten Körper am dienlichsten und zweckmäßigsten?
Der unerfahrene Ansänger läßt sich wohl leicht ver¬
leiten , mit Bier und anderen alkohottchen Getränken
sernen Durst zu stillen . Je länger er , ber mit seinem
Rad umgeht , und je größere Touren e> macht , desto
mehr kommt er zu der Einsicht , daß alkot rische Getränke
wohl eine ganz kurze Zeit den Körper a -egen und ihn
zu größeren Kraftleistungen befähigen , do a aber er¬
müdend wirken . Eine Auswahl alkoholfre c Getränke,
wie Fruchtsäfte und Limonaden , findet mo in jedem
Wirtshaus , und besonders in ländlichen asthüusern
erhält man gute Milch , die vor allen ander , f' itrcinfeu
noch den Vorzug hat , daß sie dem Körper : 'ährstoffe
zuführt . Der beliebte Kognak , der vor der rststill-
ung den Magen erwärmen und ihn vor E ältung
schützen soll , ist durchaus nicht notwendig , wenn «e Ge¬
tränke nicht übermäßig kalt genoinmen werden ."

(Fortsetzung auf Seite 4 .)



i Sitte neue englische Gefahr
srir Europa.

! Gtf.) Dian schreitt: Dic Engländer haben sich in
und um Calais festgesetzt, offenbar in der Absicht, sich
dort ein neues Gibraltar zu schassen. Offenbar be¬
zwecken sie aber noch mehr: Trotz ihrer alles beherr-
lcheiideu Flöt e, ihrer noch immer bedeutenden Geld-
Maclt ihrer dreiß'g Millionen Quadrat?lometer Kolo¬
nial esitzes kennen sie ihre Schwache; sie sind wenig über
dreißig Millionen stark, können sich auf ihrer Insel
nicht ausdehnen, haben auch keinen gesunden Bauern¬
stand. Da sie aber nicht nur wissenschastsich-anthrobolo-
gtsche Geiellscha'ten haben, sie schon allerlei über den
'assigen Niedergang itnes Volkes entdeckten, sondern im
Clegensatze zum deutschen Mtche! praktische Folgerungen
aus tTiCove ischeu Erkenntnissen über ihr Volkstum zie¬
hen, so ilt es gar nicht ausgeschlossen, daß sie die Fran¬
zosen absicht ich yerbtuten lassen, um ebenso, wie sie sich
an der Front Kilomeer mir Kilome'ec ausdehnen, auch
'ranzösischenS edelirmsboden gemäß ihrem mehr als
gesunden Selbslerhältungstiiebe besitzen, auch um ein
wenig den ungeherrren Vorsprung einzuholen, den der
amerikanische Bundesbrudec an seiner Bevöltenrrrgs-
menge und in seinen Riesengebieten besitzt

Die , engl scheu Anthropologen werden so gut rvie
die deutschen wissen, das; in Nordfrankreichder gesün¬
deste, geistig hochstehendste Bestandteil der französische»
Bevölkerung wohnt, Menschen mit normannischen und
sonstigem germanichen Bluteinschlag, was schon äußer¬
lich in dem, wenn schon gemischten blonde» Typus zum
Ausdruck kommt. Die gründlichen Werke, Sia iftiken
und Rassekarim von' Broca, Collignon, Bertitioir, La-
Pouge u. a. geben ein beut iches Bild, daß sich die
Engländer zu einer Nasse-Ve ekelung und -Versüngung
keinen besseren Iliitcrgrnnd wünschen köm>en, als den
Nordosten Frankreichs. Auf bterc Absicht deuten die
Ankäufe ganzer Dörsir durch Engländer in d'e'en De-
Parstmeutr hin, welche et einem halben Jahre gemel¬
det werden.

Versenkte Handelsschiffe
und Bergungsaussichten.

(öl.) Nach Wiedereintc ti ruhiger Zeiten tvird un¬
ter de» befeu Fr edensaufgaben, die bevorstehe» und
bei denen es gi 1. die verursachten Schäden wieder »11t
zuinache», aller Voraussicht nach auch die Frage de,
Bergung von Schiffen einen hervorragenden Platz ein-
nehmen. Denn dank der, erfolgreiche:» Tätigkeit der deut¬
schen U-Boote legt allein schon sei Beginn des ver
schärf eit U-Boot,riegeS außer feindlichen Kriegsfahrzeu¬
gen eine ungeheure Menge von feindlichen und nentra-
len Handelsschiffen, die sich in den Dienst des aeger
Deut chland.gerichtete» Vernichtungskrieges stellten, aus
dem Meeresgrund, tmb mit der günstigeren Witterung
loird dic Schtffsbeirtc eine immer größere werden. Do
zudem dic Handelsschiffe, die sich im Betrieb besirrden,
aiifs äußerste anSgemiht werden und in der Rege! nur
d'e allernotwrudWe Ausbesserung erhaben, so daß frü-
l'er oder spist.r Massen von ihnen aus den Schiffsliste ,1
acstriche», werben dürften, und da ferner die Neubauer
nicht glcichen Schr tt mit dem Uulergang der Schisst
dnlsin können, liegt es auf der Hand, daß der Berg
ungs und Tauchcrarbet eine wichtige Aufgabe harrt
bie glkichzet g der Technik Gelcgcnhet zur Entwick¬
lung neuer Hil-smitlcl b e ert wird.

. Die ucr;cnMc.i Schiffe bestehen zum Test in oh
s-ersl >vc l-'ollen großen Passagier- und Frachtdanipseru
Ti? Wracks, d e in tiefem, d. h. über 50 Meter t esen
.Wasser lieeeii, lassen sich natür ich nicht heben. Aber
>rngß um England, im Kanal und in den flacherer
^ei c,i der Nordsee bldet d'e vorhandene Tiefe keil
Hhinder>'is dafür, daß Taucher bis zu den gesunkener
schissen gelungen itub diese untersuchen könne». Ir
Hallen, wo eine Bergung des ganze» Fahrzeugs nickst
lnögstch ist, dür te wenigstens wertvolleres Material zu-
lage, gefördert werde». In der Nordsee sind im cillge
meinen Berguirgs- und Taucherarbeitenmit großen
,- chw cii.ve len be'impft, weil dieses Meer selten ruhiü
ijt. Aber a's s. Zt , der große deutsche Amerikadamp-
*' r "El c an._rev i'Räiidi chen Küste, ŝ ntz konnte er

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstein. 8

Nur einer hat den Bäck gesehen und richtig gedenket: der
Teichwirt. Er wird rot nud sieht sich ängstlich nach dem Bei-
tklbnuer um. Dann herrscht er Regina barsch an: „Was stehst
den» da?Hast kerne Arbeit?"

Regina verschwindet im Haus.
lieber die Köpfe der audereu hinweg gellt jetzt die bellende

Sämmk des ollen Zeelsch: „Ra, ivie ift’e gegangen? Hast
unser Recht durch gesetzt?" „ _

Gabriel Heidrich bleibt einen Augenblick stehen. Dann
kchiiltelt er stumm und traurig de» Kopf. „Nix war zu ma¬
chen Gar nix."

Z„n> huiidertstennialc muß er eL ihnen wieder erzählen:
..Das Recht, z» jage» und zu fische» riugsui», da§ wir bisher
in gutem Glauben ausgeübt habe», gehörte gesetzlich den
WeyerSpacher» zu, dir eS einst samt ander» Rechte» von
de» »bzieheiiden Mönchen gekauft haben.

Sie kvimens nicht begreife». Hub sie walle» eS auch nicht.
„Hast was Schriftliches gesehen darüber?"fragt der Teich»

»virt de» Bürgermeister.
„Nein. Der Richter sagt, da8 müßt im WeyerSpacher Ar¬

chiv liegen. Aber man brauchiS gar nit. Es war genug Be¬
weis, daß die Gemeinde Friedleite» ISO Jahre lang Pacht
crn die Herrschaft gezahlt hätte."

„Der WeyerSpacher hat kein Recht." schreit der Zeetsch.
zornig auf de,, Tisch schlagend, »>nd seine Geieraugen funkelnd
in daö blaffe, stille Gesicht des Bürgermeisters bohrend.

Die Blicke der Bauern hängen bewundernd an de», Spre¬
cher, der plötzlich seltsam verjüngt erscheint. Mancher nickt
ihm'beisälligz».

Da ivendet sich der Zeelsch, befriedigt ansalmend, an Ga¬
briel Heidrich.

„Dich aber. Bürgermeister, frag ich jetzt: WaS wirst tun
dagegen„mi Ämtkivegen?"

' „NichlS. De»» es wäre alleS ninsonst. Die JeilbietüNg ist
vorüber, oh», daß wir gewußt haben dann,,. WaS unS allein
bleibt war, j» Liprcsi den die Gemeinde av>Grund'Niinü»

Dar
—Tages

c n v .- ^ schwimmen, aber
bei letzlgen Technik fteiil kaum ern Hindernis im Wege,

siee b0 ot e für Taucherzwecke zu bauen.
Der Welt-r eg bat gerade n erster Reihe Deutschland
Ge estenhet e .et ew, d e Mit el für Unterwasserfahrt und
Beöerrschuiig der Luft in nngeahnter Weise zu der-
vollkommuen. Vom, Luftschiff aus kann ermittelt wer¬
den wo ein der ewtes Schiff .ieal, und Unterseetaucher,
voot.', nut ent prechenden Be euchtungsapparaten ausge-
sta tc , könnenm d-e Tiefe gehen und untersuchen, ob
m» e ne <>e -'nag des ganzen Fahrzeugs oder einzelner
Be an- t !e err o:fhcit läßt.

$urtöjdt;au.
vesrstzstkd.

— Entente - H vffnung? (zb .) Tic Reue Zü¬
richer Zeitung meldet ans Rom: In einem Leitartikel
gibt der Ehefrcdakteurder Tribuim, Malagvda, uiit rück¬
sichtslosem Freimut einen lleberblick über die militärische
Lage und bemüht sich, das Publikum mit dein Gedanken
vertraut zu machen, daß. der Weltkrieg nrvglicherlveise auch
in diesen, Jahre nicht zum Abschluß kommen werde. Die
Untätigkeit der russischen Armee(sv führt der ArtikelsäM'i-
ber ans) habe Hindenburg gestattet, iveirgehende Truppeii-
vkrschtebuiigkn von Ostfront »ach dem Weste» zu unter
nehme». - WWWW' WM RR

Kosten.
Wie dieser Tage gemeldet wurde, war aus einem er¬

beutete» englischen Befehl zu entnehmen, dost auf der
Fremt pan Arras von de» Engländern zur Borbereit>i„g des
bruchs mindestens 4000 Geschütze berwandt wurde», die
schätzungsweise 26—80 Millionen Gra»asi» abgeschvsseu.
Rachs einer Berechnung der Nordamerikanische,, Zeitung
kostet der Gchiuß einer 12 Zentinreterkmm»c 121 Mark. Ta
die Engländer aber auch0 Zentimetergeschossev?rnm»dten,
kann man jede,, Schuß auf 100 Mark rech,,en Temnach
würde der Einsentagel, dem unsere Truppe» sta»dhtelren
nicht tveniger als drei Milliarden Mark gekostet habe» lz)

.Europa.
— Pört >lgal.  tzch.) Ter Taily-Telegrafth und die

lTiiues melden aus LissabvNst: Präsident Mächadon» erklär¬
te, daß Portugal binnen kurzem ein vollständiges Armee
kvrpz von ctlva »0000 Mann für Frankreich bereichalten
werde und daß Maßnahmen gctrofse» seic», die Verluste
trieber aufzufüllen. Sollte der Krieg noch, ein Jahr sauer»,
so werde Portugal hunderttausend Muin »ach Frankreich
geschickt fsilben.

— Italien, (zb .) Tie Verräterci beginnt. I » Pa¬
ris hat ein regelrechter Preßfckdzug, gegen Italien einge¬
setzt,» hue daß die Zensur bisher fliegen sie einMschrilteni
wäre, als offenbar mit Billigung der französischen Re¬
gierung. Man versuchst den IPalte-,sir» uiivAblüint zu Ge-
müte zu führen, daß ihre militärischen Leistnnge» iveit
hinter den Ertvartiinge» zmücksiehe,,.

— Italien, (zb .j Es ist interessantz» beobachte»,
daß nran srwvhl i» Italien löte in Frankreich die gleichen
Grundsätze verfolgt: Man null die während des Kneiges
großgezogenen Industrien auch in Friede,̂ zeit »„einge¬
schränkt arbeiten lassen und Vers»chm, die lieberprodakttv»
im ''Auslandeabzusetzen. Während man in Frankreich a»-
scheinend igich fest Ideen ohne ftaatliche Hilfe gute Aus¬
sichten zu haben vermeint, glaubt man in Italic, , »ur im
Wege der Ausfuhrprämien sich auf dem internationalen
Weltinärktei, eiuert Platz erobern zu kö>r»e». Wir können
iit Deutschland ruhig abw-arte», wie sich die Dinge nach
dein Kriege entioickeln lverdcn.

) ! ( Biermarken  in der Pfalz. Im Bezirk von

sicher Ileberlieferuiigen anstrengen müßte. Aber ich halte ihn
für aussichtslos."

Niemand antwortet. Der Zeetsch blickt höhnisch triumphie¬
rend von einem zum andern, als ivollte er sagen: „Seht Ihrs
jetzt endlich ein, was für einen Bürgermeister wir haben, und
daß von dem nicht? zu hoffen ist?"

Und ein anderer sagt halblatit: „Eine Schande ift’ß, wie
mngespriingen wird mit »ns und unfern Jntereffen!" ,

Gleich einem Messerstich durchfährt das Wort HeidrichS
Brust. So also denken sie wirklich? Sooiel gelten seine
Worte? So wenig verstehen sie ihn und seine gute Absicht?
Langsam macht sein Blick die Runde. Ueberall dieselbe Unzir-
friedcnheit. Nicht ein Gesicht, i» dem er Crinutigtnig oder
Berstättdnts liest. Da tritt in feine versonnenen braunen Au¬
gen ettvaS wie ungeduldige Gereiztheit. Er erhebt sich.
„Mäitner." sagt er. sich geivallsam zur Ruhe zivingeiid, „ich
seh's wohl, daß ich nit »ach Eurem Willen rede jetzt, aber
hrnteiinach ivird wohl die Vernunft ivieder ko»iinen..Jhr habt
mir bis jetzt vertraut, besiinit Euch, ob Ihr dabei schlecht ge¬
fahren seid? Glaubt Ihr, daß es ehrlich 00» »sic wäre oder
gescheidt, ivenn ich Eirch in eine» nutzlosett Prozeß htnetn-
treibe, der nur unser aller Unglück iväre?"

Nietnand antwortet. Aber die verbisstnen, teils trotzig, teils
spöttisch auf ihn gerichteten Blicke sprechen deutlicher als
Worte. Heidrich wischt sich dei, Schweiß von der Stirn. Plötz¬
lich schießt ihm das Blttt jäh in die Schlästit. Er stockt, sein
Auge hat ein Antlitz getroffen und etwas darin gelesen, nach
dem er lange zagend gesucht hat.

„Und ich will,daß Ihr Frieden haltet!"sagt er mit starker
Stimme. Dann setzt er sich tief aufatmetid nieder mit einem
seltsam verklärten Ausdruck.

RittgSmit erhebt sich ein Lachen. Spöttische Benterktmgen
fliegen über den Tisch. Gabriel Heidrich hört sie nicht. Ihm
ist etwas Wunderbares geschehe». Im Niedersitzen hat sein
Blick noch einmal dar heißrote Gesicht gestreift mit weitaus¬
getanen, blauen Augen, über denett lichtblonde Zöpfe gleich
einer Krone liegen.

Und diese Augen ruhen noch immer weich attf thin, er
fühlt sie. p ,

Die einzigen, in betten kein Spott blitzt,sondern Verstehen.
Hat llm Reailta denn umdicti verstanden?

erste in der Pfalz, die Bi»rmarken»ingeführt, lediglich
zu dem(gjjinetf, um der Bierhamsteret zum SGaden per
auswärts arbeitenden Bevölkerung eip Ziel zu setẑ».

— Kriegswuche  r. Wegen -Äriegswuchers
Höchstpretsüberschrcitung verurteilte das Schöffengericht
Thorn den Mühlenbesitzer Louis Zacharias aus Braitdittühle,
Kreis Thorn, zu fünftausend Mark Geldstrafe. Zacharia-;
hatte Gerste, die er bei Krstzsattsbruch aus Russisch-Polen
für 5.50  Mark deit Zentner gekauft, vergrützt und ins
Zentner Gerstengrütze für 6-5 Mark den Zentner verkauft,
während der' Höchstpreis nur 50 Mark betrug.

!! Tie S i l be rgel dha in ster. Tie Zeltuitgsna eh
rieht, daß Pas Silbergeld außer Kurs gefetzt und Münzen
aus Zink an seine Stelle trete,, solle, hat unter den Sü-
berhamstern anscheinend fi»en heilsamen Schirecken hervor
gerufen, Bei einem Camburger Postamt gelangte z. P
soviel Silbergeld ein, daß züm ersten Male seit langer
Zeit wieder Rollen l.ergcstellt werden konnte,,. Bei ei
nein anderen Sporichtitut zahlte ci„e Frau aus einem
Landort tausend Mark in lauter Silber xi„. Ein Getreide
lstindler erhielt nachzu zweihundert Mark i» lauter Ein¬
markstücken ausgezahlt nnd einem Bäckermeister brachte ei„e
Frati gleich, ziveihuttbert Füitfzigpfen>,igstiicke aus ei„inal.

Lvkales.
— Teifenetsparnis. Eine neue Me.hode znr 2ei-

fenspat»ng gibt vcr berühmte Hamvorger Dermatotoa«
Prof. P . G. Unna: „Die Oekonomie des Scisenslückes
im Gegensatz zur ftnssigen Leise endei bckämiitich, wen»
es bis aus einen Hamit Rest verbraucht ist; mchanv.
sich, wie dieser isl, geht cr regelmäßig sin das Waschen
vcrloreit. Jetzt, >vo die Lcsic gespart werden rnutz,
mag daran erinnert werden, daß es ein einfaches Mit¬
tel gibt, um alle Leiseiistücke restlos aüszubrauchcii.
Man sannnclt die Reste, wickelt sie in ein Stückchen-
Mull und »bäsctsi sich mit deni cnsteheuden Seifenbail,
indcnt man ihn iit vcr Richtung der LLicklnng durch die
Finger gleiten läßt. Dabei stellen sich noch weitere
Vorteile heraus. Beim Waschen dringt der Seifen,
sehaum in die poröse, weiche Hülle und trocknet in der¬
selben nachher im Seisennaps fest, um beim Anseuchien
ivieder sofort einen dichten Seisenschaum zu liefern. Du
erste Seife, die sonst ein trockenes Seisenstück liefert, bis
genügender Schaum erzeugt wird, soivie der Uebcr.

. schuß, der zum Schluß weggespült wird, bleibt in der
Hülle des Seifcnballes. Daraus muß es wohl zurück-
geführt werden, schreibt der berühnsic Gelehrte in der
DermatologischenWochenschrift, daß ein Seifenball von
vcr Größe eines gewohnlicheit Seifenssiickes der tim
wenige kleine Sclscnreste enthält, fast ebenso lange vor¬
hält, wie ein frisches Seisenstück. Die Erfahrung, daß
oer Seifenball sehr ökonomisch arbeitet, hat rinn in der
sttzigcn Leifennot dazu geführt, von vornherein das
Seisenstück in ein Slück Mull cinzuwickeln. Darin enr-
stehen überhaupt keine unbrauchbaren Reste; man wäschi
sich damit ökonoinischer, arrgerichmer und gründlicher
Ich gebe diesen Rat allen Patienten beim Gebrauche
medizinischer Seifen, die jetzt so stark ans die Neig«
gehen."

— Sammeln von Piicherkerrt. Der Bundesral be-
schloß weiter eine Perordnnng über Bucheckern,
nach der alle gesammelten Bucheckern au den Kriegsaws-
schuß für pflanzliche und tierische Oele nnd Fette oder
an die von ihnen bestiinmien Stellen zu einem ange.
»lesseneu Preis zu liefern sind. Um die Samntelrötig.
seit in allen Kreisen der Bevölkerung anzilregerr, smv
nicht nur besondere Zuweisungen von Bucheckern zur
Eelgewiminng dm einzelnen Sammlern zugestchert, son-
vern auch die Landeszentralbehördenhaben Anspruch
aus etwa ein Viertel des Oels, das aus den aus ihren
Gebieten abgeliefevten Bucheckern gewonnen wird. Das
Versiiitcrmigsvcrbol, das die Verordnung cnthäl«, kön¬
nen die Laiideszent albchörden oder die von ihr zu be-
stimmenden Behörden in Ausnahmefällen ansheben. So¬
weit die Eigentüiiter von Forsten oder die sonstigen
Forstiuitznngsberechtigten nicht bereit oder nick» in der
Lage sind, dic bei ihnen vorliandeiicir Bucheckern zu
lammeln, kann die zuständige Behörde andere Perso.
ncn gegen Vera'üuna lsi-rzn  ermäcktiaen.

Gern hätte"er noch eimnäl hmgesehen, wo sie stand. Aber
er wagt eS nicht.

Dann zuckt er zufainme». Die Stimme des Zeetsch, die i»
der Erregung immer bekkt wie die eines bissigen HmideS, hat
über den Tisch gerufen: „lind hast die Herren nit einmal zur
Red gestellt darüber, daß sie uns von der ganzen Sache
nichts haben wissen lassen vorher?"

Heidrich atmet kurz rmd schwer.
„DaS Hab ich getan. Und sie behaupten, sie hätten mir«in

Schriftstück über die Ausschreibung zugeheii lassen. Betoin-
uien habe ich aber nichts."

„So. so. Ist recht tnerkwürdig das." Der Zeetsch ivendet
sich an Stasel, der zttgleich Brtesbote ist und Flickschneider.

„Kannst es etwa unterivegS verloren haben, das Schrift-
stück. Du?"

„Ich? Beileib nit." protestiert Stasel eiitriiftet. „Kommt
t» Altenau doch alle?in die Taschen hinent. DaS war noch
schöner, ein Briefträger rmd so was verlieren l"

„Kannst Dich besiiinen, ob Du waS Amtliches gehabt hast
für den Bürgermeister?"

Stasel wird verlegen.
„Du mein— e8 kommen wohl so Sachen für ihn. Wie

soll ich wissen, welches Stück es war?"
Der Zeetsch setzt sich breit aiis den Tisch und starrt Ga-

briel Heidrich»nverscheiiiit ins Gesicht.
„Eine seltsäme Geschicht, Bürgermeister. Wirst Dich zuletzt

noch gar verantivorten inüssea."
Heidrich steigt abermals das Blut säh ins Gesicht, dies¬

mal vor Zorn. Seine Auge» beginnen zu funkeln. Dann sagt
er langsam, aber nachdiücklich: „WaS willst damit sagen,
Zeetsch? Sags frei heraus!"

Aber der Zeetsch schweigt tmd lächelt nur
Unter der furchtbaren Bedeutung dieses Lächelns springt

Heidrich jäh auf. Fast wild gleitet sein Blick von einem zum
andern. Auch sie schtviegen. 241.20

„So ftehts?" kencht er heiser,„da§traut Ihr mir zu; Män¬
ner von Friedleiten, wiewohl IhrS wissen könntet, daß ich
lieber Hab und Gut hergeben möcht, als ttnehrlich sein? Ist
recht! Einen solchen braucht Ihr nicht länger zu haben al»
Bürgermeister.Wen» Ihr mehr Bertraiien zu meinem Ersatz-
man», dein Zeelsch. habt, ich zwing mich Euch nicht anjj"
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«rtrunken , ftt reffte ftch bet
«chuhhandler Z . Lerch jin der Böschung ri ue» Fabrik
Kanals schlafen . Im Schlafe fiel er in .den Kanal und
ertrank . Die Leiche wurde gestern abend aufgefunden . Der
Verunglückt « hinterläßt vier unerzogene Kinder.

: : Großfeuer.  Ein Großfeuer auf den im Krei -e
Lira Murg in -West-Preußen gelegenen Gütern Malten , ivel-
ckes dem Abgeordneten Schultz gehört und Rvo „sdorf , Eigen-
tuul des im Felde befindlichen Gutsbesitzers Dommers,

krichtete bei heftigem Sturm schwere Schäden an Es ver¬
brannten viele Scheune,, , sehr viele Schafe und Rinder.

> —Tauben  von Ar ras . Tie französische Stadt Rouen -
ist auf dein besten Wege, als Taubenstadt mit Venedig in
erfolgreichen Wettbewerb zu treten , wo bekanntlich zur Er
innerunz des Tiettstcs , den die Tauben gelegentlich der
Eroberung von Kandia unter dem Togen Tandolo der Re¬
publik geleistet hatten , die Tauben von San Marco seither
auf Staatskosten gefüttert worden . In Raue » haben sich
Hunderte von Tauben häuslich niedergelassen , die beständig
die Kathedrale umfliegen , in deren Türmen sie Quartier
bezogen haben . Tie ersten Tauben , die hier als Quartier-
auacher auftraten , und die Niederlassung begründeten , sollen
aus Arms zngeflogen sein , das sic verließen , nächoem der
Turm der Kathedrale , wo sie nist-etcn , zerstört worden loar.

L ~ ®.r  i n uerung.  Ei » Sipaziexgäuger siel vor einigen
^agcn , wie die französischen Leitungen berichten , plötzlich

. vom Schlage gerührt i„ einer Gass« im Zentrum vo„ Paris
nieder . Er wurde in eine „ ahc Apotheke gebracht , wo er
bald darauf starb , ohne wieder zum Bewußtsein gelangt zu
sein. Als der Polizist die bei ihm befindlichen Papiere
durchsah , entdeckte er . daß der Mann , der so auf der Straße
gestorben war , niemand a „derer , als Ema „ uel Anton
Turrieu , 51 Jahre alt , ehemaliger Offizier , war . Es ist
dies der geschiedene Gatte der berühmte » Baronin SB.nnv
f)Q», die ihn nach dem Tode ihres ersten Gatten König
Leopold des Zweiten von Belgien geheiratet hatte . Ter
Baronin Pnughan war im Sch-idUMsprowß die Scheid .i„ g
du» ihrem Manne belvstligt worden , >veil dieser sie vor
Zeugen mißhandelt hatte . Während seiner Elw Hache Turrieu

sklegante Allüren augenmnble,, . aber als er die Nutznießung

,d «ßen W»vm» s«n« tz»M«r . fM » er ft̂ tzer k» ft*.
scheiden al « entlassener Offizier wie früher Er wohnte nicht
einmal in Paris , sondern i„ einen, entfernten Bororte von
Paris.

— Sommertagung.  Bei der Einigung des Ael-
tcstenausfckMfses mit der Reichsregicrung über den 5 . Juli
als Vcrtagnngsternnn ist. wie wir erfahren , kein Zweifel
darüber gewesen , daß. man nur ganz kurze Zeit zufanumu-
bleiben könne . Tie Regierung wünscht lediglich die bis
dahin -notwendig werdenden neue,r Kriegskredite bewilligt
zu erhalten . Es ist deshalb auch ein Donnerstag als Termin
gewählt worden , weil man bestimmt hofft, in drei Tagen
bereits wieder heimfahren zu können . Ter HauptauSschuß
will an , 4 . Juli Zusammenkommen , um die Kreditvorlage
der Regierung rechtzeitig vm -upriism . Selbstverständlich,
sind das alles aber nur vorläufige Verabredungen.

— Ohne Butter  keinen Zucker. T«r Landrat des
Kreises Rcrudoiv bei Stettin hat folgend« empfehlenswerte
Bekanntmachung erlassen : Für den Mv „ at Mai dieses
Jahres erfolgt eine Sonderzuweisung von Zucker, und zwar-
entfällt auf den Kops der Bevölkerung ein Pfund . Po,,
der Zuweisung werden lvcceu ungenügender Lieferung von
M ilch und Butter ausgenommen die Gemeinden Ta her.
Rcuenkirchen , Wamlih , Geesoio und Sch»„ felv. Es sind
diese Gemeinden diejenigen , die sich bisher bei der Ab¬
lieferung von Milch und Butter in völlig ungenügender'
Meise beteiligt haben . Nur diejenigen Haushaltungen , die
an der unzureichenden Ablieferung der Gemeinde nicht be¬
teiligt sind , werde » die Sonderzulv -eisung erhalte,, . Bei den
bevorstehenden weiteren Sv „ dcrverteilunge „ von Lebens¬
mittel » wird eine noch größere Zahl von Gemeinden nus-
geschieden werden müssen, falls nicht bis dahin die Liefe
rnngen einen ga „ö bedeutend größeren Umfang annehinen.

— Fein kost museum . Ter Rcichsverband deutscher
Feinkostleute wird in Berlin ein Feigikostmuseum errichten,
in den, eine Sammlung gelangen wird . Das Museum wird
einen und Nahrungsmitteln in haltbarem , konserviertem
oder präpariertem Zustande gelangen wird eine, , Ueberblick
über die in , Kriege hergestelltei , Ersatzmittel bieten , !v-v auch
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■ bi « «tfnb**!*Mtffen » ,.M«nisse»MMM teerten “ H
. :: Per nitz. m  wird gemeldet , daß eine eiserne

Kaffe in erbrfochenem Zustand aufgestinde », wurde Tie-
selbe war in der pvrhergel >eneen Nacht ans der Kanzlei der
Gchöllerschen Fabrik mit einem Inhalt vo„ Nneefahr zehn¬
tausend Kronen entwc „ det worden . Bon den frechen Ein¬
brechern fehlt bisher jede Spur.

— Zunahme des Postscheckverkehrs. Der
Postscheckverkehr hat in , Monat April  den bishe,
höchsten Umfang aufgewiestn . Im Reichspostgebie ! ver¬
mehre sich die Zahl der Postscheckkunden um 3370 aus
162 700 Ende Apri ' . Ter Umsatz betrug 7 .588 Mil-
iarden Mark , von denen 5061 Milliarden Mark oder

36 .7 Prozent bnreeldlos begliche» wurden . Das durch-
ichnitt iche Guthaben ecre chte im April mit 556 Mi ' -
ionen Mark seinen höchsten Stand . Anträge auf Er¬

öffnung cines Postscheckkontos sind bei jeder ' Postansta ' 1
;u . haben.
^ ^ tsrhöhlrug der Drncksachenprcis « im Deut,
scheu Rctch . infolge der fort .chre lenden Preisstet-
gcrnnqen bei allen für den Buchdruckere -betrieb ersor-
derachen Materialen , sowie der durch die allgemein«
Teuerung und de» Mange ! an Arbc tSstästen ver,tr¬
achten erheblichen Lohnerhöhungen haben sich die tw
November v . I . eingesührten Aufschläge auf d'e Druck
iachenpre se immer mehr als uneeiiügend erwie en De>
Hauptaiisschuß des Deutschen Buchdrucker-Bere nS ha-
ve -̂ mlb eine Erhöhung der jetzt qe'tenden Pre sauf
schlage beschlossen , dergestalt , daß vom 1. Juni 1917
ab bei allen Druckarbe t :n, außer Werken . Ze t,Hf en
>n,d Zestungen , der Aufschlag auf die Sah - und Druck
prei e des Deut ' chen Buchdruck -Pre 'sta , iss auf 50 Pro¬
zent und bei Werst », Zei schrillen und Zestunaen de,
Aufschlag auf d e Satz - und Dmckpre se insowe t es sich
um laufende Lieferungen handelt , auf 33% Pro ^enl
unb bei neuen Aufträgen auf 40 Proz . erhöht wird.

Vermischtes.
^Geit wen » Hot dran ää Sau — »wäi»

Schwänz ? " Aus dein Hessischen wird das folgend«
Drollige Stücklein erzählt : Bekanntlich muß heute jeder
Bauer , wenn er schlachten will , eine Erlaubnis vom
Bezirksamt oder einer ähnlichen Behörde haben ; auch
sie Hausschlachtringen sind nur unter gewissen Um-
tanden zu^elaffen . Die Gründe brauchen wir ja hie,
steht zu erörtern . Ein Mann im Hessischen nun dachlc
oe,anders schlau zu handeln . Er mochte wohl Grund«
mben , daß er zwei Schweine auf einmal schlechter
wollte ; vernnlt lch ivollte er an irgend einen Städte,
Fleisch liefern , und so verfiel ec auf eenen ganz tücfv
ligeTi Gedanken . Ein bißchen Schnupstabak in da« Fref
len c' nes Schwe »es geschüt et, gab die nötige Wirkung
rb ; das Schwein gebardele sich wie lost. Der Behörde
ward Anzeige crstatlet , und „um gelangte zu den
Schluß daß liier eine Not -chlachtung am Platze sei.
D,e S6 )lachtu »g erfolgte , und der Ile schbeschauer kam
Er fand alles m Ordnung . Das tote Schwei » warb
gewogen , und cs wurde die Berechnung aufgesleltt , wie'
.ncl der Bauer behalten könne und wieviel er abt ^ êvr
Z " N.e itnb nie lange er mit dem zuchckbehalleiier
t' l nw nn e,gencn Haushalt reichen müsse. Kaum nbe , -
mt,e der sckibe-chauer den Rücken gesthrt da — er
griff der ichlaue Mann rin zweites Schwein und -
chlachle e auch dies , ohne behördliche Erlaubnis . Kaum

war er damit fertig , als der Schreckensruf erscholl - De,
Gendarm kommt !" Schnell wurden die Reste 'derz 'weü
^en, Sau beiete  geichafft ; der Bauer überwachte selbst
hie .e Arbeit , ^denn die Weibsleute wären >vo»,ögltch
cmstande gewe,en und hätten zwei linke oder üve
rechte Halsten hängen lassen ; er aber sorgte dasür ' daß
cme lrnke und er »e rechte Hälse nun regelrecht ' vor
der Decke zum i-fußbobe » herniederhing . Trotzdem miß
ficl dem prüfenden Auge des Gesttzes auschcineud ei
was . Erschöpfte  Verbacht , uud schließlich ' ? nt7gngsiL
dem Gehege semer Zunge : .Se t wenn Hot denn Üc

— In der Hitze des Gestch
cs hatte der Mann zwar cme linke und eine recht'

Hals c erweckt , aber von zwei verschiedenen Schweine,
:md unglucklicherwe , c hing an icder Halte stne« Zer

che R , igelschwänzchen , das die grunzenden Rüssel
t ere auszerchnet . Die Folgen waren für den Manr
recht unangenehm ; aber das gehört nicht mehr zu un
isrer Geschichte . 11

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebcustein . 4

Mit fvefrpnbn Hand ffrAst w nvch sriwin Hm , »mriiiel,
«>'b.-„ Ui<h „Gu,e Nacht !" und verlaßt die tzlnbe.

Nidinaild halt ih» . Der Zeelsch lach! kurz auf.
„Endlich ! lind Ihr habitz gebörl , Männer , s»,„ Nun ha,

n medeigelegt . Jetzt Hut» Jhis halt mit mir ,gi tun vorder-
Hund, bis Ih , einen neuen Biirge, »leister gemähl , Dnbt."

Das © lut kreist ihnt noch wild t» den Ader», als Hetdrich
d,e kalte Jtustelius hinauMriit . Zorn , Scham » ich Lchme ».

>"sse» ihn taumeln wie einen Trunkenen . Nicht einer ! Nicht
«mer ift z„ fh, » gestanden!

Tab ist ihr Dank ! Weiter kommt er nicht in seine» Ge-
*aj«reu . Denn da greift aus dem Dunkel eine heiße, zitternde
iand nach der feine » und drück! sie.
I ..Sage » » mtz ich Dirs . Heidrfch, mfe's mich frei» , mid ta »-
studmat recht hast gehabt , muß . Dir »ix draus mache» aus
Hm Zeelfch feinen Redet, . Das ist ja' bloß der Neid . Weil
" » halt zu gut bist für sie »ud besser als alle, " flüstert Re.
«ui« ihm erregt z»

Er ist bei », ersten Wort stehen geblieben , wie von einen,
vchnß getrvffen.
^ . Regina, " stammelte er, »ud noch eiiiinnl leise, mit tiefer
Rauigkeit : „Regina ?" Dann schweigt er. Einen Nngenbbick ist
'üilits zu hören als das leise Rauschen des Baches,

Endlich murmelt Heidrich weich : „Gott ueraelt Dirk . Re-
!stm>, daß D » mich uit auch für eine» schlechte» Ke»! hältst,

mein Weib die Auge » zugetan hat . hm mir „ iemand
so ei» gutes Wort gegeben."

Er knui, sie » ,cht sehen, aber er iiihlt , wie sic ihre Hand
iurückzieht und oerlegeu von ihm wegtriit.

„Geh . laß mich . Gi » dumniek Mädchen bi» ich, gelt ? Red,
U" »oi , ich nix versteh , und jetzt muß ich hei», . Gute Nacht !"

L „Die liebste und gescheitest« Dirn bist vvu ganz Friedlei.
If,i !"rnft er ihr noch laut nach. Aber Regina ist schon au bei
iiniötiue , und statt ihrer steht plötzlich ei» Manu im Dun.
|0ii neben Heidrich.
I „Gib acht , ©üigermeister, " sagte er mit vor Erregung hei.
'tter Stimme , „daß Du Dich kein zweites Mal irrst in der

Finnsterais . Könnt Dir saust übel «usgehe ». Da- Zeiuige sitzt
im BachwirlShaiis Ader merk DirS sein : dem Koarad Bettel
seine sitzt im Teichmirttzh .,,, -: !"

Hetdrjch sä!» ! zusammen El,e er aber müivortm kam,,
Hort er den andern - schau in großen Sprünge, ! wegad >t>ärtS
huste,,.

Zur selbe, , Zeit sagt drin *i„ der Wirtsstube der ZeeBck-
' mit einem seltsame » Zwinkern um die verschleierte» Mem-

anucn : „Soviel kann einer schon venie merken, alles ist da nu
w Richtigkeit War immer dustir , daß mau de», Bürger » ,ei-
ster mehr >oll1 aus die Finger schaue» . Ietz , weis! sichs wohl
daß er uit ist , für um « Ihr ihn gestalte» stabt."

Der Teichwirt fährt sich mit beiden Händen in das kurze,
struppige , braune Haar.

„Närrisch könnt man werde » I Wem , so einer wie der Hei.
i drich wirklich ein Gauner wär ."

Dani , schreit er de», Zeetsch anfgeregt ins Gesicht - ,.U».
sming ist's ! Weswegen soll , er dem, die eigene Gemeinde ver¬
raten haben au die Herrschait in Aeyerspach i:"

Woraui dcr- Zeeisch gehen,misvoll flüsternd das Wort
spricht : „Könnt ,a sein, daß ihm die Herrschaft heimlich be¬
zahlt hat dafür , daß er still gewesen ist zur rechten Zeit !"

Kapitel.

Allüberall a » den Hänge », über Wiesen. Felder und Weg.
! geht ei» Riesel » von Wnssetbächlei » nieder zu Tal . Qbeu i»,

Gebirge sijßl der Föhn gierig an den Schueehaube » , und
wen » er einmal , wie heute , ei» wenig ansruht , dann legl ' fich
die Mnrzetisonne schmeichelnd über die weißen Multen » ,,d
setzt seit, Werk noch erfolgreicher fort . Gabriel Heidrtch ist eben
vv » eütem Gang längs des Lauser Baches heimgSkehrt, de»
trüb »o»> Schmelz »»,sser »nd aufgeregt i» seine», ©et,
schäumt . Sv kaut , daß das schtstleriide Stampse » der Mühle
heule kaum zu höre » ist über all dem Gluckse» und Rauschen
der aiigeschivolleiie » Wasseiinasse». Gottlob , es ist trotzdem
noch alles in Ordnung am Stauwerk und oben a » de» Dam-
mm des Teiches.

Er bat seinen Huf erreicht und bleibt siuuend am Zaun des
HmiSgärtleiuS sieben , Va8 sich zwischen dem iienen Haus und
veralten gratMi Mühle anSbreitet . Auf de», Wiesennnger

; der vom Haus zur Straße hinabgeht , schimmern kleine, g-..,,»
^ Inseln aus dem fahle » Braungrü » des Grundes — bie ectei,

Pnmeln . Und der Küschbami , darüber spreizt seine sastge-
frbwellten «teste mit den vielen glänzend braunen dicken
Äunipe ».

Unter dem Kirschbaum springt seelenvergnügt ein dralles,
flachsblondes Kind in langem Kittel herum und haust
menschlich unter den Primeln , die es zu Hanfe» ausreißt

ES ,st die kleine dreijährige Beoa . das einzige Kmo
welches die verstorbene Müllerin ihrem Main , htiiterüeß
Zaust ist Beoa des Vater ? Augapfel . Aber heute achte, er
»icht aus das Kind Nachdenklich ruht sein Blick auf de,» Dach
teS Nachbarhauses , das eh , Stück unterhalb hart an der
stintje liegt , sehr blanke Fenster und ei» großes . stolz-S
WiktShausschild hat : „Zur blauen Forelle ."

Dabei fragt sich Gabriel Heidrich im stillen immer non
neuem verwundert , wieso der Beitelbauer gestern sagen
konnte : „Die Deinige sitzt im Bachwirtshaus ."

Sollt 'S wirklich sei », daß die Leute das glauben bloß
»,eil d,e Bachivlrtm zuwetlen „ach der kleiuen Beva ,ch.mr
und er , dasür dankbar , gute Nachbarschaft hält?

Aber freilich , denkt er bitter , marnm , ivenn sie einem schon
gar dre größten Schlechtigkeiten zutrane », nicht auch öas?
Hätte es nicht gedacht , daß die Menschen so sein können

Aber Regina ? Regina hatte th», ja doch gesagt - Fch
glaube au Dich . Müller !" ^ * ‘ ,,vJV

Meine,l sollt mau , da gibts fein Betrügen »ud feine Täu.
schu«g- Und dach , ivenn man das Wort vom Be»,elvm,e > o,v

Segen hält,und daß sie rmr heimlich im Dunkel»ihm»acha«.hlicheu ist.
Kein Verlaß ist . auch nicht ans Reziua ! Und baß tut dem

Müller Heidrich am tiefsteu weh.
„Tata . " ruft plötzlich die kleine Beoa vom Anger heraut

„die Bachioirtin ."
Heidrich fährt „ invillkürlich znsamnie » . Ob über den An-

ruf überhaupt oder weil die. an welche er vorhin mit einem
halb peinlichen , halb ärgerliche » Gefühl gedacht hat. ,eu, vor
ih»t steht , iveiß er selbe » nicht.

Dunkel enipftiidet er, daß ihm lieber wäre, überyauvt b,e
Bachivirtin nicht mehr hier zu sehen. -j4 ! 20



— Die Viehzählungen . Die Viehzählungen
om 1. Juni und demnächst am 1. September 1917
Hilden die Grundlage entscheidender Maßregeln aus dem
Gebiet der Ernährungs - und Futterwirtschafr im neuen
Ernteiahr . Jeder Diehbesitzer muß genaue und voll¬
ständige Angaben bei den Viehzählungen altz eine be¬
sondere vaterländische Pflicht betrachten. Bei der Schätz¬
ung des Ertrags an Bodenerzeugnissen können ohne
Verschulden erhebliche Jrrtümer Vorkommen. Unrichtige
Angaben über den Viehbestand sind nur infolge Bös¬
willigkeit oder grober Fahrlässigkeit möglich. Nach den
Zählungen sollen Stichproben durch unvermutete Stall-
revisionen vorgenonrmen werden. Wo sich dabei falsche
Angaben von Viehbesitzern ergeben sollten, müßte gegen
die Schuldigen schäristenS eingeschritten werden; denn
dieser schädigt dadurch an seinem Teil die sachgemäße
Versorgung des Heeres und der Bevölkerung, schädigt
aber auch seine Nachbarn und Berufsgenossen, denen
iniolge seiner falschen Angabe erhöhte Lieferungen aus-
«P ?t werden müssen.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 31.: Ab. B . „Aida" . Ans. 6.30 Uhr.
Freitag. 1. : Ab. <£ . „Die Rabensteinerin" Ans. 7.30 Uhr
Samstag . 2. : Ab. A „Mona Lisa". Ans. 7.30 Uhr.
Sonntag , 3.: Nachm. Bei aufgeh. Ab. 6. Sondervor¬

stellung für die kriegSbeschtütigte Arbeiterschaft. „Die
zä Eichen Berwanbt-n". Ans. 2.80 Uhr. — Abends:
Ausgeh. Ab. 1.Gastspiel des Herrn Ed. Lichtenstein.
„Polenblut " . Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 31. : Letzte Vorstellung. „Die Prinzessin

und die ganze Welt".
Freitag, 1.: Geschlossen.

hetzte  Dadiricfiten.
De * Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 80. Mai.
Großes Hauptquartier . 80. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Tagsüber war nur im Wytschaete-Abschnitt die Ar¬

tillerietätigkeit lebhaft.
Abends nahm das Feuer auch an anderen Stellen

etwas zu.
Erkundungsvorstöße der Engländer an der Artois-

front, der Franzosen am Ehemin des Dames wurden
zurückgewiesen.

Vorfeldgefechte südwestlich von St . Quentin brachten
unS eine Anzahl Gefangene ein.

Auf dem
Oestlicher Kriegsschauplatz,

ist die Lage unverändert.
Mazedonische Front.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchtaereine vom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

fcandmirte!

Glsenvahrr -Fahrptan.
Gültig ab 1. Juni 1917

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 4.58 (nur Werktags), 8.49 7.87 9 .37 2 26

4.401? 7.20 (nur Sonntags ) 7.89 9.48 10.27 (nur
Sonntags ) .

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5 .80 7.40 12.32 1.19 ? 2.27 (n . Sonu-

tags ) 4.00 7.19 9.18.

SungiDefir,
Morgen Fre 'tag abend:

Hebung
Sammelpunkt an der Rennbahn.

Der Kommandant.

Unter Heer braucht noch dringend bitter
oder IDcngkorit.

Den Pferden, die unter ständigen schwersten An¬
strengungen unserer Truppen an der Aront Munition
uub Proviant ununterbrochen zuzusühren haben, fehlt
es an dem notwendigen Kraftfutter.

Der Bedarf muß unter allen Umständen gedeckt
werden. Das Heer hofft vertrauensvoll aus Euch, daß
Ihr die erforderlichen Mengen zur Verfügung stellen
werdet. Große Einschränkungen und Opfer werden Euch
dadurch a'.rferlegl. Aber der Dank und die Anerkenn¬
ung des Vaterlandes wird Euch gewiß sein Landwirte
hüllet Euch vor Augen: Es geht auch hier ums Ganze.
Versagt die Leistungsfähigkeit der Heereöpferde, so wird
der Gesomterfolg gefährdet.

Das werdet Ihr liicht wollen.
Durch jedes nicht unbedingt notwendige Korn, das

Ihr an Eure Pferde oder Vieh verfüttert, helft Ihr
unseren Feinden. Durch jede« Korn, das Ihr dem Heere
gebt, helft Ihr zuni endgültigen Siege beitragen.

Liefert darum sofort alles irgendwie entbehrliche
Futtergetreide an die Magazine der Proviantämter oder
Kommunalverbände für das Heer ab . Solltet Ihr an
der sofortigen Lieferung verhindert sei», so sorgt wenig-
stens, daß das Getreide bis zur späleren Abgabe aus¬
bewahrt wird.

Ich bin sicher, daß ich mich nicht vergeblich an Euch
gewandt habe.

Frankfurt a. M , im Mai 1917.
Der stellvertr. Kommandierende General,

gez. Riedel, Generalleutnant.

Samstag abend 8.80 Uhr:
Versammlung

im „Löwen" . Es wird im Interesse des Vereins ge¬
beten, vollzählig und pünktlich zu erscheinen, insbeson¬
dere die Mitglieder, die auf dem Zuchtplah Stallung
und Gartenland in Benutz haben.

Der Vorstand.

«rosse Auswahl in

Sportmützen
eingktcofsen.

Frau Fr . Hener,
Neugasse.

tandw.ßonsiMi -Umin
Voll morgen ab wird Riihsuinen nur an Mitglie¬

der ansgewogen
Der Vorstand.

Lerchästrkmpfehlnng.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Gr ««- « nb Kchmarrkatk . Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel.

. ^ Trotroirplatten , vorzüglichge-

- Karbolineum , Steinkohlen-■ -
eignet f. Pferdeställe rc.,

teer rc. in empfehlende Er-
innerung.

-- Sandstein -Lager , Treppen--rv '̂ ^ r*  stufen rc. Auswechselbare
^Moddl C/j i ,/r-c‘ Kettenbalter für Kühe und

VftQM  12806?I!,rS's Pferde . Bitfum, zum Her-

Vorstehender Ausruf wird auch für den Befehlsbe¬
reich der Festung Mainz bekauntgegeben. Ich gebe mich
der Erwartung hin, daß alle Landwirte demselben in
vollem Umfange entsprechen.

Mainz , im Mai 1917.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

gez. von Bücking, General der Artillerie.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 26. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Me rten.

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr ernpsehlens
wert. Gußeiserue Stallsenster in drei verschiedenen

Größen.
KiMgste Ureis -.

heb. ßi>r. KocbI, Crbenbeint.
mb
nur

mse

eingetroffen.
(Tpaüerlatten)

Paul Christ.

Frisch eingetroffen!
Heit. Sdiuitunge
für Samstags nachmittags
gesucht. Näh, im Verlag.
rAmmeru.Kikbe
zu vermieten. Näh.

Wiesbadenerstr. 21.

Wohnung
1 Zimmer und Küche zu
vermieten.

Bierstadterstraße 9.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche mit
Stall zu vermieten. Näh.
im Verlag.

Kaufe gute braune und
blaugrllneWeinflaschen
zu 10 Psg . an

Frau MUH. Kchiemer.
Neugas'teugasse 40.

Sötbestt. 2i, r. St.
zu Wiesbaden

großer Spiegel m. Marmor-
üntersatz, schwarzes Leder-
sopha mit 2 Sesseln, ein
ovaler Tisch preiswert zu
verkaufen. Anzuseh. nach¬
mittags von 6 Uhr ab.

kine
Häckselmaschine

billig zu verkaufen.
„Nassauer Hof".

zu haben bei
W. Stägev,

Drogerie.

gute
ohne

Seife
das Stück zu 15, 20, 25 und 46 Psg , ferner
Tattetlesetfe das Stück zu 3.60 Mark, alles
Marken.

Frau Franz Hener,
Neugasse.

Wir bitten,
lagen für

uns Grmeit -rtmg - n und U - nait-

saiannew iwmnrmnmk

doch frühzeitig zu melden.

Hch. Brodt Söhne;
Mtesbad -n . Oranienstraße 24.

Telefon 6576.
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krSmiierl 0o >8 . IllcäsiUe Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Frledrtdistr. 50, i.

D
Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten. Plombieren
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. w.
Spl «chst. : 9—6 Qhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Zigaretten
direkt  von der Fabrikzu

Originalpreisen^Wl>
100  Zig . Kleinverk. 1,8 P(g. 1.65

mit Hohlmundstück
100 Cl| . floldirs. Klein«. 3 Plj. » 60
100 „ „ . 4,1.. 8.80
100 „ .. .. 6,2 .. 4.60
Versand nur a«aen Nachnahme

von 300 Stück an.
Unter 300 St. w. nicht abgegeben
Goldenes Baus,

ZigarettenfabrikG.m.bB.
Ehrenstraße 84.

Telefon A 9068.

i1)rucfi Sachen
aller rfrt

6etreidedflngcrZtr.7.50
(Ulesendüitfler Ztr. 5._
nachweislich beste Erfolge,
aus cä. 2*/4 Morgen 300
Die . Kartoffeln geerntet.

Ziss Uünyergeschaft
Tel. 2108

Wiesbaden, Dotzheimerstr.
Nr. 10i.

Versand n. allen Stationen.

für Vereine und fyridate
fertigt schnell und billigst

Qrueherei der

Auf
: Sich
•401)

4

€rbenfieimerXeitung
Dies-Aon

",frei.
Je bn
Jte 1üiMrie,
Ter,

¥ranhfurtersfrasse 12 a. feit
®rb<
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